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und zurücklehnen wird man sich auch 
 danach nicht: im Frühjahr 2017 wird zu-
nächst der deutsch-japanische Kulturaus-
tausch von 2015 als japanisch-deutscher 
Kulturaustausch weiter ausgebaut. »Dazu 
empfangen wir unser Partnerorchester aus 
Japan, die omiya Wind symphony, mit 
dem Dirigenten toshio akiyama«, strahlt 
Martin Fuchs, Vorsitzender des Vereins. im 
sommer 2017 wird »Westfalen Winds« 
dann zum zweiten Mal am WMC in der 
 ersten Konzertdivision für Harmonie-
orchester in Kerkrade teilnehmen. Wir 
sprachen mit Martin Fuchs und dem mu-
sikalischen leiter ulrich schmidt. 

»Westfalen Winds« wurde 1996 gegrün
det – was war der Anlass?

Das orchester bildete sich aus einem re-
gulären Musikschulorchester, dessen Mu-

siker damals schon durch den beständi- 
gen Wunsch nach sinfonischer Blasmusik 
auf sehr hohem niveau stark verbunden 
 waren, auch wenn ihre aktive Musik-
schulzeit bereits beendet war. so wurde 
kurz erhand das freie Projektorchester 
»West falen Winds« unter der leitung von 
Franz schulte-Huermann im Herzen des 
sauerlands geboren und 2001 als ein-
getragener, gemeinnütziger Verein organi-
siert. 
zur  damaligen zeit waren im umfeld West-
falens sinfonische Projektblasorchester der 
Höchststufe rar gesät. »Westfalen Winds« 
war eines der ersten, das ambitionierten 
laien, Musikstudenten und professionellen 
Musikern die Möglichkeit gab, original-
kompositionen für großes sinfonisches 
 Blasorchester zu interpretieren sowie mit 
internationalen solisten und gastdirigen-
ten zu konzertieren.

Was ist das Konzept hinter den »West
falen Winds«?

Das orchesterkonzept »Westfalen Winds« 
lebt und wird gefüllt von den Musikern. 
Hier kommen besonders talentierte laien 
und professionelle Musiker zusammen, um 
innerhalb kürzester zeit, in der regel an 
zwei Probenwochenenden pro Projekt, ein 
Höchststufenprogramm in bemerkenswer-
ter Weise  auf Konzertniveau zu erarbeiten. 
Damit das möglich ist, ist nicht nur ein be-
sonderer Dirigent vonnöten, sondern auch 
eine besondere gemeinschaft der Musiker, 
die im Klangkörper gelebt und gefördert 
wird. aus ganz Deutschland – von Kiel über 
Berlin bis ins tiefe Baden-Württemberg – 
kommen die Musiker mittlerweile zu den 
Projekten von »Westfalen Winds« und pfle-
gen eine beständige und nachhaltige 
Freundschaft. Das Konzept »Westfalen 
Winds« lässt sich wohl am ehesten über die 
symbiose der hohen individuellen musika-
lischen Qualität der Musiker, der bemer-
kenswerten Probenqualität und der beson-
deren orchestergemeinschaft definieren. 
Dadurch entsteht der besondere reiz von 
»Westfalen Winds« und erklärt, warum die 
Besetzung der Musiker so konsistent ist.

Wie setzt sich das Orchester zusammen?

Die Musiker könnten verschiedener nicht 
sein. ob Profi, ambitionierter laie, Musik-
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student, arbeitnehmer, schüler – alle ver-
bindet das Bestreben, die sinfonische Blas-
musik weiter zu entwickeln und zu fördern. 
Die Musiker kommen anders als noch zur 
gründungszeit aus ganz Deutschland zu-
sammen, um den einmaligen Klang von 
»Westfalen Winds« zu formen. Die alters-
spanne reicht derzeit von 16 bis 49 Jahren. 
Besetzungstechnisch folgt »Westfalen 
Winds« dem modernen orchesteraufbau 
eines sinfonischen Blasorchesters mit Flö-
ten, oboen, saxofonen, Fagotten, es-, B-, 
alt- und Bassklarinetten, Waldhörnern, 
trompeten, Posaunen, tuben, eufonium, 
Kontrabässen, Harfe, Klavier und dem viel-
fältigen schlagwerkinstrumentarium. aber 
auch sonderinstrumente wie Kontrafagott, 
Kontrabassklarinette, Basssaxofon, Kontra-
bassposaune, Celesta und Celli werden 
stets nach den erfordernissen eingesetzt, 
um die Klangvielfalt eines sinfonischen 
 Blasorchesters bereichern zu können.

Blicken wir einmal zurück: Welches sind 
die Highlights in der 20jährigen Ge
schichte?

Die internationalen Konzertreisen zählen 
wohl zu den größten Highlights des or-
chesters. 2015 etwa organisierte »West-
falen Winds« einen internationalen Kultur-
austausch zwischen Deutschland und Ja-
pan und fuhr in Kooperation mit dem aus-
wärtigen amt und dem goethe-institut als 
 musikalischer Botschafter auf eine knapp 
zweiwöchige Konzertreise nach Japan. Vor 
ort konnte mit der omiya Wind symphony 
unter der leitung des vielfach ausgezeich-
neten Dirigenten toshio akiyama eine 
starke Partnerschaft geknüpft werden, um 
die sinfonische Blasmusik und den kultu-
rellen austausch beider länder auf inter-
nationaler ebene zu fördern und zu ent-
wickeln. auf europäischer ebene ist »West-
falen Winds« ebenfalls aktiv und unterhält 
eine enge Partnerschaft mit der Koninklijke 
Harmonie orpheus, tilburg (niederlande), 

unter der leitung des hochrenommierten 
Dirigenten und Komponisten Hardy Mer-
tens. 2014 konnte die Koninklijke Harmo-
nie orpheus auf einladung von »Westfalen 
Winds« im sauerland für ein gemeinsames 
Konzert begrüßt werden. Besondere High-
lights waren sicherlich auch die erfolgrei-
chen internationalen Wettbewerbspro-
jekte wie »Flicorno d’oro« in riva del 
 garda oder der WMC in Kerkrade.
aber auch die Konzert- und Wertungsspiel-
reisen im inland haben einen besonderen 
stellenwert in der noch jungen geschichte 
des aufstrebenden Projektorchesters. 
Highlights waren auch jene Projekte, die 
mit internationalen solisten, gastdirigen-
ten und Dozenten erlebt werden durften. 
obwohl es bislang nur 20 Jahre geschichte 
sind, kann »Westfalen Winds« bereits auf 
zahlreiche engagements mit internatio-
nalen solisten zurückblicken, insbesondere 
mit den Berliner Philharmonikern: Prof. 
olaf ott, thomas leyendecker, stefan 
Dohr, Jesper Busk sørensen, Prof. Christ-
hard gössling und als gastdirigent Her-
mann Bäumer. Weitere prominente namen 
sind Falk Mertens, Jonas Bylund, Pierre 
Kuijpers, Walter ratzek und Christian lind-
berg.

Was sind die Ziele für die Zukunft?

als langfristiges ziel steht die anschaffung 
eines eigenen orchesterschlagwerks an, 
um flexibler auf die zahlreichen Konzert-
anfragen reagieren zu können. Hier ist das 
Bestreben, neben einem kooperativen 
Partner im südlichen ruhrgebiet auch inte-
ressierte Förderer zu finden, die ihrer ge-
sellschaftlichen Verantwortung mit einer 
unterstützung für dieses ehrgeizige Pro-
jekt ausdruck verleihen und das orchester-
konzept »Westfalen Winds« fördern möch-
ten.

Herr Schmidt, seit zehn Jahren sind Sie 
Chefdirigent – Zeit für ein kleines Re

sümee: Was haben Sie 2006 vorgefunden 
und wie sind Sie an die Sache heran
gegangen?

als ich das orchester 2006 als leiter über-
nommen habe, hatte ich bereits ein Jahr als 
gastdirigent erfahrung mit »Westfalen 
Winds« sammeln können. Wobei sich das 
länger anhört, als es bezogen auf »gemein-
same zeit« tatsächlich war. ein Jahr mit 
diesem Projektorchester heißt: zwei ar-
beitsphasen im Frühjahr und zwei im 
Herbst mit einem abschlusskonzert am 
ende der jeweils zweiten arbeitsphase. Vor 
diesem Hintergrund war die besondere 
 Herausforderung gerade in meiner an-
fangszeit, innerhalb der kurzen arbeits-
phasen aus 70 Musikern bis zum Konzert 
einen gemeinsamen orchesterklang zu 
entwickeln. ich habe das insbesondere am 
anfang als sehr spannend erlebt, da es für 
mich das erste Mal war, projektweise mit 
einem orchester zu arbeiten und mit wenig 
Probenzeit in Kombination mit relativ gro-
ßen Pausen zwischen den arbeitsphasen 
auskommen zu müssen. um die Probenzeit 
effektiv nutzen zu können, musste ich 
 daher einen Weg finden, möglichst schnell 
für die Musiker »lesbar« und verständlich 
zu werden und sie darüber hinaus dazu 
zu bringen, sich untereinander zu »ver-
stehen«, um ein registergefühl und ferner 
einen sinn für den orchesterklang und das 
zusammenspiel zu entwickeln.

Wie hat sich das Orchester in den zehn 
Jahren entwickelt?

Die größte Herausforderung für Projekt-
orchester ist eine relativ große Variabilität 
der Besetzung. gute Musiker für ein be-
sonderes orchesterprojekt zu gewinnen, 
ist relativ einfach. Die Fluktuation inner-
halb der sätze so gering wie möglich zu 
halten, ist im Vergleich dazu aber sehr an-
spruchsvoll. Vor allem, wenn zwischen den 
Projekten mehrere Monate liegen. obwohl 
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impulsen für den eigenen musikalischen 
Horizont ist der besondere reiz für die or-
chesterarbeit, das stück so gut vorzube-
reiten, dass der solist eine »spielwiese« 
vorfindet, auf der er sich frei bewegen 
kann.
 
Woher rührt Ihre große musikalische 
Bandbreite?
aufgrund der breitgefächerten zusam-
mensetzung der Musiker im orchester ist 
es möglich, ein weites spektrum an litera-
tur für sinfonisches Blasorchester zu inter-
pretieren. obwohl es »Westfalen Winds« 
ein besonderes anliegen ist, gerade origi-
nalkompositionen zu erarbeiten und neue 
Kompositionen zu initiieren, können eben-
so besondere transkriptionen und arran-
gements zur aufführung gebracht werden. 
aber auch die ensemblemusik hat neben 
den orchesterwerken ihren stellenwert bei 
»Westfalen Winds«. so brachte der Klang-
körper in den letzten Jahren eine reihe an 
hervorragenden kammermusikalischen en-
sembles hervor.

Was haben Ihnen Ihre Lehrer und Profes
soren mit auf den Weg gegeben?

Der Komponist und seine Musik sind »der 
star«. Wenn es in einem Konzert nicht da-
rum gehen soll, eine show auf die Bühne zu 
bringen, bei der ein Dirigent oder/und ein 
orchester sich feiern lässt bzw. seine 
 al lüren pflegt, dann müssen orchester und 
Dirigent hinter der Musik zurücktreten.
 
Welches ist der unschlagbare Tipp, den 
Sie heute noch beherzigen?

Wenn man zunächst versucht, »einfach 
nur« das umzusetzen, was in den noten 
steht, macht man schon sehr viel richtig.  
Das ist die empfehlung, die uns studenten 
in der trompetenklasse an der Folkwang-
Hochschule in essen unser lehrer rudolf 
Haase für die Beschäftigung mit Konzerten 
und orchesterstudien gegeben hat. rudolf 
Haase nur darauf zu reduzieren, wäre aber 
fehl am Platze, daher möchte ich ihn eher 
als Menschen beschreiben, der sowohl mu-
sikalisch wie menschlich Vorbildcharakter 
hat. als orchesterleiter muss ich aber er-
gänzen, dass man den notentext, insbe-
sondere bei Bearbeitungen, durchaus auch 
sehr kritisch betrachten sollte. Manchmal 
sind änderungen unumgänglich, sofern sie 
musikalisch erforderlich und begründet 
sind. z

www.westfalenwinds.de
www.facebook.com/westfalenwinds

nisten mit unserer interpretation (als eine 
mögliche Variante von vielen) möglichst 
authentisch umzusetzen. zum anderen 
aber auch die werkunabhängige arbeit an 
der Basis des orchesters. Damit meine ich 
die entwicklung von sensibilität und musi-
kalischem Verantwortungsbewusstsein bei 
jedem einzelnen Mitglied des orchesters. 
letztlich möchte ich ja nicht nur ein stück 
spielen, sondern das orchester entwickeln. 
Das fängt bei den Fähigkeiten der einzel-
nen Musiker an, deren Horizont und musi-
kalischen anspruch ich mit der Proben-
arbeit (im besten Fall) erweitern kann, und 
findet ein ziel in der entwicklung von ei-
nem Bewusstsein eines jeden Musikers für 
ihren/seinen »standort« im orchester so-
wie seine spezielle »Funktion«, eingebet-
tet in einen gemeinsamen orchesterklang. 
ich glaube, ein optimum wäre, wenn jedem 
Mitglied im orchester mindestens einmal 
in jedem stück ein schauer über den rü-
cken läuft, weil es sich mit seinem instru-
ment eingebettet in einen gemeinsamen 
Klang und eine gemeinsame leistung 
fühlt, unabhängig davon, welche stimme 
es gerade spielt.

Mussten Sie Überzeugungsarbeit leisten 
oder sind Sie auf offene Ohren gestoßen?

Das kann ich nicht generell beantworten. 
Wahrscheinlich trifft es am ehesten zu, 
wenn ich sage: ich habe mit diesem or-
chester das große glück, dass ich immer 
auf offene ohren stoße, auch wenn ich 
überzeugungsarbeit leisten muss. es gibt 
keine Dogmen und keine tabus. gute lite-
ratur für Blasorchester bedarf meines 
 erachtens nach fast immer der überzeu-
gungsarbeit. ich kenne nur wenige »gute« 
Werke, die schon beim ersten eindruck ein 
Bild liefern, das alle überzeugt. allerdings 
ist das zunächst nur meine persönliche 
Meinung und nur eine subjektive Bewer-
tung. interessant wird es für mich aber, 
wenn ein Werk das Potenzial hat, span-
nung aufzubauen, weil es zunächst un-
zugänglich scheint, mit fortschreitender 
Beschäftigung aber immer neue erkennt-
nisse ermöglicht. 

Sie arbeiten mit Solisten zusammen – 
 aktuell etwa mit Franka Behrendt. Was 
macht den Reiz aus?

Die arbeit mit solisten eröffnet mir als mu-
sikalischem leiter und dem orchester eine 
neue Perspektive auf Musik. Der »Chef« ist 
nicht ein Dirigent, sondern ein Musiker mit 
neuen ideen, der als solist die interpreta-
tion eines Werks prägt. neben den neuen 

»Westfalen Winds« eine sehr konsistente 
Besetzung aufweist, ist dennoch ein 
wesent licher teil unserer musikalischen ar-
beit, Kontinuität in einer umgebung sich 
ständig verändernder Bedingungen zu ent-
wickeln. Das betrifft eine möglichst große 
Kontinuität hinsichtlich unserer Besetzung 
wie auch bezogen auf die entwicklung 
 eines charakteristischen Klangs und einer 
charakteristischen spielkultur, in die sich 
auch neu Hinzukommende einfügen. 
auch wenn solch ein Prozess nur schwer zu 
beobachten oder zu »behören« ist, denke 
ich, dass unsere arbeit durch eine gute 
langfristige entwicklung in diesen beiden 
Punkten charakterisiert werden kann. Der 
stamm der Musiker, die das orchester mu-
sikalisch wie auch organisatorisch tragen, 
wird stetig größer. und das trotz sehr 
 großer entfernungen, die die einzelnen 
Musikerinnen und Musiker zu jeder ar-
beitsphase zurücklegen. Durch die hohe 
Bereitschaft unserer Musiker, unabhängig 
von der aktuellen Konzertliteratur immer 
wieder mu sikalische Basisarbeit zu leisten, 
ist »West falen Winds« in der lage, trotz 
längerer Projektpausen schnell an Proben-
ergebnisse der vergangenen Phase an-
schließen zu können. Dazu trägt bei, dass 
sich neben einer emotionalen Bindung an 
das orchester auch eine für uns typische 
musikalische identität entwickelt. so wer-
den bei den Musikerinnen und Musikern 
durch unsere Probenarbeit erwartungen 
an die musika lische Qualität geweckt, die 
sie erfüllt sehen möchten, was ich als sehr 
wertvolle triebfeder für die arbeit in den 
registern schätze.

Mit welcher »musikalischen Philosophie« 
sind Sie angetreten?

ich weiß nicht, ob man das eine »Philo-
sophie« nennen kann, und ich denke, dass 
das meiste von dem, was mir »so im Kopf 
rumgeht«, auf die arbeit der meisten or-
chesterleiter zutrifft: Bei meiner Proben-
arbeit versuche ich zwei unterschiedliche 
ebenen im Blick zu behalten. zum einen ist 
da natürlich die arbeit am konkreten stück, 
an spezifischen Herausforderungen und 
Charakteristika, um die idee des Kompo-
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